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Wie in den Fallstudien deutlich wurde, müssen die geförderten Produktionsme- 
thoden und -technologien diesen Zielen entsprechen. Kapitalintensive Technolo-
gien benachteiligen tendenziell Kleinbetriebe und bäuerliche Wirtschaftsweisen 
nicht nur in Entwicklungsländern. Der Schwerpunkt der Förderung sollte auf der 
Weiterentwicklung bestehender Produktionssysteme und der Verbesserung ihrer 
Produktivität und Nachhaltigkeit liegen. 

Notwendig ist auch eine Verbesserung der rechtlichen und politischen Rahmen-
bedingungen für Kleinbauern. Wichtig sind vor allem verlässliche Eigentums- 
und Nutzungsrechte an Land und Wasser, gerade für Frauen und Minderheiten. 
In Ländern, in denen das Landeigentum sehr ungleich verteilt ist, sollten Klein-
bauern und Landlose durch Landreformen gestärkt werden. 

Der Zugang zu Krediten 
– ebenfalls speziell für 
Frauen – im ländlichen 
Raum muss verbessert 
werden. Dazu ist die 
Neuausrichtung ländli-
cher Entwicklungsban-
ken auf Kleinkredite und 
die Anpassung von Mik-
rokreditinitiativen an die 
Erfordernisse ländlicher 
Bevölkerungsgruppen 
notwendig. Die Organi-
sation von Kleinbauern 
in Genossenschaften 
muss rechtlich und finanziell unterstützt werden.

Klima

Neben den Beschäftigungs- und Armutswirkungen wird auch die Anpassungs-
fähigkeit der Anbaumethoden an schwankende Wetterbedingungen zu einem 
zunehmend wichtigen Kriterium. Kleinräumige und vielfältige Anbausysteme wie 
Agroforstsysteme sind hier tendenziell besser geeignet, als großflächige Monokul-
turen. Erosionsschutz, die Wiederherstellung degradierter Böden und vor allem 
die Erhöhung des Humusgehalts verringern die negativen Auswirkungen von Wet-
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terextremen. Gerade in tropischen und subtropischen Regionen drohen die durch 
den Klimawandel hervorgerufenen Veränderungen jedoch so groß zu werden, 
dass sie sich durch angepasste Anbaumethoden nicht mehr beherrschen lassen. 

Um das Risiko solcher Klimaveränderungen zu minimieren, müssen die An-
strengungen zum Klimaschutz auch in der Landwirtschaft verstärkt werden. Die 
Erhöhung des Humusgehalts und die Rückgewinnung degradierter Flächen bin-
det nicht nur Kohlenstoff aus der Atmosphäre, durch die höhere Bodenfrucht-
barkeit nimmt auch der Druck auf Landnutzungsänderungen ab. Darüber hinaus 
müssen energieintensive Bearbeitungsmethoden und Betriebsmittel wie Mine-
raldünger reduziert werden. Noch wichtiger ist die Verringerung der Emissionen 
von Spurengasen wie Lachgas, Methan und Ammoniak. Daher müssen Art und 
Umfang der Förderung der Tierproduktion überdacht werden. 

Effiziente Ressourcennutzung

Einen weiteren Schwerpunkt muss der Schutz und die effiziente Nutzung von 
Ressourcen bilden. Zentral ist dabei die Verringerung des Wasserverbrauchs. 
Nach Angaben der FAO sind viele der bestehenden Bewässerungssysteme inef-
fizient. Nur knapp 40% des Wassers wird tatsächlich für die Bewässerung ge-
nutzt, der Rest versickert oder verdunstet in undichten Leitungen und offenen 
Bewässerungsgräben. Durch verbesserte Techniken, sind hier große Einsparun-
gen möglich. Der IAASTD Bericht empfiehlt zur Erhöhung der Nachhaltigkeit or-
ganische Anbaumethoden und die Senkung der Abhängigkeit der Landwirtschaft 
von fossilen Energieträgern. 

Stabilität internationaler Märkte

Die internationale Handelspolitik hat in der Vergangenheit eine eher negative 
Rolle für den Aufbau einer nachhaltigen Landwirtschaft gespielt. Daher ist eine 
weit gehende Neuorientierung des Weltagrarhandels notwendig.

Die Handelspolitik der Entwicklungsländer selbst sollte vor allem im Land-
wirtschaftssektor weniger an der Förderung von Exportprodukten ausgerichtet 
werden. Stattdessen muss die Produktion für den nationalen Markt im Vorder-
grund stehen. Dazu sind flankierende handelspolitische Maßnahmen notwendig, 
die staatliche und private Investitionen in dieser Richtung sicherer und lohnender 
machen. So müssen einfach anzuwendende Schutzklauseln für Entwicklungslän-
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der in der Welthandelsorganisation WTO und regionalen Handelsabkommen wie 
den Wirtschaftspartnerschaftsabkommen (EPAs - Economic Partnership Agree-
ments) zwischen der EU und den afrikanischen Regionen verankert werden.  

In den Industriestaaten 
müssen die wettbe- 
werbsverzerrenden Ag-
rarzahlungen, die zu 
Dumping und Instabilität 
auf den Weltmärkten bei-
tragen, vollständig ab- 
gebaut oder sozial und 
ökologisch qualifiziert 
werden. Dazu sind die 
Direktzahlungen gestaf- 
felt, also von der Be-
triebsgröße abhängig, 
zu kürzen. Dabei sollten 
die Kosten für land-
wirtschaftliche Arbeitskräfte bei der Staffelung berücksichtigt werden. Um nicht 
wiederum bäuerlich verfasste größere Betriebe zu benachteiligten, sollten die 
Kosten für landwirtschaftliche Arbeitskräfte bei der Staffelung berücksichtigt 
werden. Außerdem sind die Exportsubventionen umgehend abzuschaffen. 
Gerade im Milchsektor wäre dies einfach zu erreichen, indem die derzeit ausge-
setzten Exportsubventionen nicht wieder eingeführt werden.

Gleichzeitig sollte die EU in den WTO-Verhandlungen darauf drängen, Dumping 
in Drittländern zu verbieten und den Schutz der bäuerlichen Wirtschaftsweise 
auch in der EU zu ermöglichen. Bei Importen können Produzenten mit bäuerli-
cher Produktionsweise in die EU importieren, während nicht nachhaltige Produk-
te bei Importen mit einer Abgabe besteuert werden, die in einen EU-Fonds fließt, 
aus dem bäuerliche Projekte in Entwicklungsländern gefördert werden.

Neben handels- und agrarpolitischen Maßnahmen müssen auch die Aktivitäten 
von Finanzinvestoren auf den internationalen Agrarmärkten und Rohstoffbörsen 
stärker überprüft und reguliert werden. Es gibt noch keine ausgereiften Konzepte 
dafür, wie Regeln sinnvoll gestaltet werden können, um so wichtiger ist die inter-
nationale Analyse und Diskussion darüber.
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